„Anspiel“ bzw. Dialog-Predigt    zu  Lk 24, 13-35      „Emmaus-Jünger“     die Zeitung berichtet:  

Montag 16. April: "Königsanhänger geben Rätsel auf" Pressemitteilung: 16. April, Montag nach Ostern. Anwohner des Hauses 11 in der Kidronstraße melden merkwürdige Vorkommnisse. So hätten sich dort seit Freitag ca. 10-15 sogenannte Königsanhänger versteckt. Sie werden als Freunde des sogenannten INRI bezeichnet. Ihr Lehrer, namens Jesus von Nazareth ist, wir berichteten, am vergangenen Freitag offiziell hingerichtet worden. Nur wenige Anhänger wurden danach noch gesehen. Fenster und Türen des Hauses sind verhängt. Nachbarn vermuten einen Massenselbstmord. Niemand habe seit Freitag das Haus verlassen. Gegen 6 Uhr morgens wurde am Montag beobachtet, wie eine unauffällig gekleidete Frau mittleren Alters das Haus durch die Hintertür betreten und nach 10 Minuten eilig wieder verlassen habe. Außerdem wurden zwei männliche Gestalten weit nach 24 Uhr an der Schlupftüre des besagten Hauses beobachtet. Ob diese das Haus wieder verließen war bis zu Redaktionsschluss unklar. Auf unsere Anfrage hin ist ein Vorgehen der Polizei bislang mangels Tatverdacht nicht möglich.

Dienstag 17. April: Königsanhänger spurlos verschwunden? Kein Massenselbstmord. 

Wie wir gestern berichteten ist das Haus in der Kidronstraße 11 von Königsanhängern besetzt. Die beunruhigten und besorgten Nachbarn haben am gestrigen Morgen Anzeige erstattet. Noch immer seien keine Lebenszeichen aus dem verbarrikadierten Haus zu vernehmen. Laut Polizeimitteilung haben gegen 14 Uhr zwei Einsatzkräfte das Haus durchsucht. Es sind keine Personen gefunden worden. Außer den üblichen Wohnungsgegenstände gab es nichts Verdächtiges. Somit sei der Verdacht auf Massenselbstmord hinfällig. Das Haus werde behördlich beobachtet und ist amtlich versiegelt. Daraufhin sei die Anzeige gegen Unbekannt zurückgezogen worden. Über den Verbleib der Königsanhänger ist nichts bekannt.

Mittwoch, 18. April: Nichts Neues von den Königsanhängern.

Trotz ausgiebiger Recherche gibt es keine Meldungen über die INRI-Anhänger. 

Donnerstag 19. April: Königsanhänger geben sich zu erkennen. Leeres Grab verheimlicht.

Emmaus: Mehrfach wurde unserer Redaktion mitgeteilt, dass zwei Männer am Stadtrand von Emmaus Menschen ansprächen und von dem hingerichteten INRI berichten würden. Sie behaupten, der Hingerichtete sei gar nicht tot. Er habe nach drei Tagen das Grab bei den Steinhöhlen verlassen. Wir konnten herausfinden, dass seitens der Jerusalemer-Stadtverwaltung massiv darauf gedrängt wurde, das tatsächlich leere Grab des Nazareners zu verheimlichen. Man wolle keinem unnötigem Aufruhr Vorschub leisten, so ein Sprecher der Stadtverwaltung. Außerdem sind sich die Ratsherren einig, dass der Leichnam von den Königsanhängern gestohlen worden sei. Diese behaupteten ihr Lehrer würde nach drei Tagen wieder lebendig auferstehen. Also müssen die Anhänger ihren toten Meister weggeschafft haben, um ihre Glaubensidee aufrecht zu erhalten, so die Stadtverwaltung. Wir haben versucht Kontakt mit den Anhängern zu knüpfen, was sich als schwieriges Unternehmen herausstellte. Die wenigen Jünger, so eine Selbstbezeichnung der Männer aus Emmaus, sind kaum ausfindig zu machen. Es scheint auch keine aggressive Vorgehensweise oder Werbekampagne zu geben. Es ist unserem Reporter Seerah gelungen die beiden Männer bei Emmaus zu einem Gespräch mit unserer Zeitung zu bewegen. Hier unser Gesprächsprotokoll. Die Namen sind selbstverständlich geändert obwohl die beiden Herren das ablehnten.
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(Reporter Seerah = Z,     Jakob = A,      Klemon = B)

Z
Vor genau einer Woche wurde ihr Anführer verurteilt und hingerichtet. Das war weiter nichts Ungewöhnliches. Doch nun sagen die Leute, die Anhänger dieses Nazareners hätten den Leichnam aus dem Grab gestohlen. Was sagen sie dazu?

A
Ich weiß, die Leute reden davon. Aber inzwischen ist das alles schon fast vergessen.

B
Außerdem ist das eine glatte Lüge. Niemand hat den Leichnam gestohlen. Wozu auch?

Z
Die Vermutung liegt nahe, dass einige Königsanhänger, wie sie im Volksmund genannt werden, den Toten beseitigt hätten, um die prophezeite Auferstehung beweisen zu können. Wenn der Tote nicht mehr im Grab ist, ist seine Auferstehung praktisch bewiesen.

A
So denken die Leute. Aber das ist doch menschlich gedacht: Man lässt eine Leiche verschwinden und kann dann behaupten er sei irgendwie auferstanden. Wer so etwas verbreiten, hat zu kurz gedacht. Glauben sie es gebe dann heute noch echte Anhänger dieses, wie sie sagten, Nazareners? Die wären längst alle davon gelaufen. Stellen sie sich vor, da hätten zwei oder drei Jünger die Leiche irgendwie weggeschafft - glauben sie, da würde heute noch einer behaupten sein  Herr und Lehrer sei gar nicht tot? 

Z
Da gebe ich ihnen völlig recht. Obwohl es ja solche Fanatiker gibt, die selbst nach dem Tod ihres Anführers noch so tun, als wäre er am Leben. Woher haben sie die Gewissheit, dass der Leichnam nicht von fanatischen Anhängern weggeschafft wurde?

B
Ich vermute, das wird eine längere Geschichte

A
 Und nicht ganz einfach für sie.

Z
Wie meinen sie das?

A
Nun, wir haben selbst drei Tage und drei Nächte lang gebraucht, bis wir erkennen   konnten, was mit Jesus wirklich geschehen war. 

Z
Sie nennen ihn Jesus? Das war sein Rufname. 

A
Natürlich, so haben wir ihn immer angesprochen. 

Z
Man sagt, er sei ihr Meister und Lehrer gewesen. 

B
Er ist unser Meister, unser Lehrer, unser Herr und Heiland, unser... (A unterbricht)

A
Klemon, hör auf. Das gehört nicht in die Presse
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Z
Das klingt sehr interessant. Wollten sie sagen, er ist das gewesen, oder höre ich die Gegenwartsform?

A
Natürlich ist Jesus Christus Gottes Sohn... (B unterbricht)

B
Jetzt sagst du auch zu viel.

A
Wieso, warum sollten wir etwas verschweigen? Nur weil der Herr Reporter alles  mitschreibt? Wir haben keine Geheimnisse. Ja, schreiben sie das ruhig, das können alle wissen. Wir haben unserem Herrn und Meister immer vertraut. Als er unter uns war und jetzt erst recht, wo er von den Toten auferstanden ist und mit uns unterwegs sein will.

B
 Jakob, was du sagst ist richtig. Aber wir zwei waren nicht immer so sicher. Denk nur an 

den vergangenen Sonntag. 

A
 Das muss ja wohl nicht in die Zeitung.

Z
Sie waren vergangenen Sonntag nach Mitternacht in der Kidronstraße in Jerusalem. Stimmt das?

(Schauen sich schweigend an)

A
Mh. Jetzt müssen wir wohl alles sagen. 

B
Ich finde, wir sollten das Gespräch hier beenden

Z
Das wäre schade. ich hätte noch einige Fragen

A
Warum sollen wir eigentlich nicht davon reden? Freilich, da waren wir keine Helden. Wahrlich nicht. Eher wie Feiglinge, die davonlaufen, weil sie die Welt nicht mehr verstehen. Weil ihr ganzer Lebensinhalt zusammengebrochen ist: Schluss - Ende -  Aus. Da war kein Fünkchen Hoffnung mehr, verstehen sie?

Z
Reden sie ruhig weiter, ich höre

B
Jakob, pass auf was du sagst.

A
Aber so war es doch. Es ging doch allen so. Denk nur, wie wir nach Mitternacht bei den elf Jüngern ankamen: Ein Häuflein Elend war das, sonst nichts. Totenstille, Heulen und Verzweiflung vor lauter Schmerz und Hilflosigkeit. - Klar, darum sind wir ja auch davongelaufen, du und ich. Es war ja nicht mehr zum Aushalten. - Aber wohin sollten wir gehen?
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B
Eigentlich sind wir nur gelaufen um uns selber zu täuschen

Z
Hatten sie Angst man könnte sie verfolgen?

B
Ich weiß nicht, nein. Angst vor Verfolgern war das nicht. Es war, es gab eben nichts mehr wo wir hätten bleiben können. es gab auch keine Hoffnung mehr. Es war wie Totsein obwohl man lebt. Verstehen sie ? Keine Zukunft. 

A
Früher dachten wir Jesu Worte treffen demnächst ein. Die alten Schriften würden jetzt bald erfüllt und Jesus Christus beginnt mit seinem Reich und seiner Herrschaft hier mitten unter uns

Z
Aber es war kein Beginn einer neuen Herrschaft

A
Nein, alles war zu Ende

Z
 Was glauben sie, hätte ihr Meister alles verändert? So manche Rede und manche Heilung oder Dämonenaustreibung von ihm ist ja landläufig bekannt

B
Was heißt "hätte er verändert" ? Christus ist in diese Welt gekommen um dem Volk Israel zu sagen und zu zeigen wie gut Gott es meint. 

Z
Das klingt nach religiösen Veränderungen.

A
Ich weiß nicht. Religiöse Veränderungen? Das war nicht Jesus Anliegen. Er hat gesagt: "Wer an ihn glaubt, der wird das ewige Leben haben". Das waren seine Worte

B
"Himmel und Erde werden vergehen aber meine Worte werden nicht vergehen". Und eines vergesse ich seit Sonntag auch nie mehr: "So ist es in den Schriften aufgeschrieben, dass Christus leiden und auferstehen musste am dritten Tag von den Toten und dass die Buße gepredigt werden muss in seinem Namen zu Vergebung der Sünden unter allen Völkern" 

A
Ja, das hat Christus der Auferstandenen bei den elf Jüngern gesagt.

Z
Moment, sie reden von dem Auferstanden wie von einem Menschen. Wollen sie damit sagen ihr hingerichteter Meister sei am Sonntag im Haus der Königsanhänger gewesen? Das wäre ja eine Sensationsmeldung. Dann sind sie ja Zeugen. Warum haben sie das nicht gleich gesagt? 

B
Weil sie das ebensowenig verstehen können, wie wir es in der Nacht zu Montag verstanden haben. 
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Z
Moment, sie sind ihm also sonntagabends begegnet und dann in der Nacht zum Montag noch einmal?

B
Ja, aber das versteht keiner. Sie können auch die Maria von Magdala in Jerusalem fragen. Die war als Erste am leeren Grab und ist unserem Herrn begegnet. 

Z
Dann war sie die Erste bei den Jüngern? Wo kann ich diese Maria antreffen?

A
Keine Ahnung. Vermutlich treffen sie sie jetzt wöchentlich zur Mahlfeier. 

Z
Wie darf ich das verstehen?

B
Ich weiß nicht ob sie das verstehen: Seid wir wieder glauben können gibt es nichts Wichtigeres als die Gemeinschaft untereinander mit seinen Worten und seinen Gaben in Brot und Wein.

Z
Wann ist das nächste Treffen ihrer, wie sie sagten "Gemeinschaft"? Da würde ich gerne dazukommen

A
Ich weiß nicht. Also ich meine, ob sie da erwünscht sind

B
Wieso. Lass ihn doch: "Predigt das Evangelium allen; wer glaubt und getauft wird, der wird selig werden" Weißt du noch?

A
Natürlich. Aber jemand von der Zeitung?

B
Hat Jesus Unterschiede gemacht? Ist er nur für ein paar Menschen auferstanden. das ist doch kein Geheimnis mehr. Jetzt würde er wieder mit uns schimpfen, wie in der Nacht zum Montag: "Ihr könnt doch glauben! Warum hindert ihr euch selbst daran? Ich bin doch bei euch und ihr habt meine Worte. Also geht endlich und erzählt allen die gute Nachricht"

A
Herr Seerah, schreiben sie doch in die Überschrift: Jesus Christus, der Sohn Gottes, der Herr und Heiland und der Retter der Welt und aller Menschen ist wirklich auferstanden.

Z
Mh - also sie meinen, das kommt bei den Leuten an

B
Jakob, so kommt das nie an, das versteht doch keiner das sind bloß große Worte

Z
Große Worte sind wichtig und wenn wir unsere Leser ansprechen wollen, kann die Überschrift nicht reißerisch genug sein. Verstehen sie, die ersten Worte müssen die Leute vom Hocker reißen.
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B
Das ist ihre Methode -  bei Christus ist das anders. Seine Worte wirken anders.

Z
Wie meinen sie das?

B
Jesu Worte brauchen keine Schlagzeilen

A
Nein, was er sagte das konnte nur er sagen. Und wenn er mit den Leuten redete dann spürte man, es redet nicht bloß ein Mensch.

B
Aber alle konnten ihn verstehen.

A
Wenn sie seinen Worten glaubten.

B
Viele haben bis zuletzt behauptet, das sei alle erfunden und gelogen.

Z
Man sagt, er habe viele Gegner gehabt. Vor allem unter den religiösen Oberen. Diese sind ja jetzt beruhigt, weil der Jesus Christus nun wohl nichts mehr zu sagen hat. 

A
So sehen das viele Leute. Wir sehen das anders: Die Worte unseres Herrn haben an nichts verloren. Verstehen sie? Die wirken heute genauso wie in den Tagen als Jesus unter uns lebte.

Z
Das müssen sie jetzt sagen, weil sie sonst selbst verzweifelt aufgeben müssten, was sie bisher geglaubt haben. Finden sie nicht?

B
Was haben wir bisher geglaubt?

A
Da ist ein Unterschied: Was wir bisher geglaubt haben kam von Christus her. Er sagte "Wer mich hört, hört den Vater", "Bleibt in mir, denn ohne mich könnt ihr nichts tun". 

B
Oder weißt du noch: "Himmel und Erde werden vergehen, aber meine Worte werden nicht vergehen"

Z
Haben sie das immer geglaubt?

A
O nein, sie haben Recht. Die Tage nach der Kreuzigung waren schrecklich. Da haben wir gar nichts mehr geglaubt.

Z
 Und jetzt, jetzt klingen ihre Worte aber sehr überzeugt.

B
Stimmt. Und das kommt von Jesus. Weil er uns begegnete.
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Z
 Das sagten sie schon - das glaubt ihnen aber keiner.

A
Ja. Genau wie wir zuerst auch in der Nacht: Wir erkannten ihn erst als er uns das Brot brach und den Kelch reichte und mit uns redete.

B
Er hat uns den Glauben an ihn sozusagen wieder geschenkt. 

A
Er hat uns die Augen geöffnet.

Z
Sie meinen ohne ihn wären sie heut immer noch - wie soll ich sagen? - Voller Zweifel, also ungläubig?

B
Ja und den elf Jüngern in der Kidronstraße ging es genauso: Als Maria von Magdala kam und erzählte, dass sie den auferstandenen Herrn gesehen habe, konnte das keiner glauben.

A
Und als wir dann später dazukamen und erzählten geschah auch nichts. 

B
Erst als Christus selbst ins Haus kam und mit uns redete, da gingen allen die Augen auf.

Z
Irgendwie merkwürdig. Was sie da erzählen, klingt so als könnten sie ohne ihren Herrn nichts tun. Stellt sich die Frage, was tun sie jetzt? Ihr Herr ist ja nicht mehr hier?

A
Nicht mehr als Mensch, ja. Aber seine Worte sind lebendig unter uns. Wenn wir das Mahl miteinander feiern, ist er so bei uns wie vorher.

B
Es ist nicht zu erklären. Es ist nur zu erfahren und zu erleben. 

A
Schreiben sie doch noch ein Jesuswort in ihren Bericht: " Selig sind, die nichts sehen und doch glauben"

Z
Oh, die Zeit läuft davon. Noch eine Frage zum Schluss: Was bringt ihnen das alles?

A
Ich weiß nicht, was alles auf uns zu kommt. Aber ich will glauben.

B
Ich will glauben, dass Christus auf uns zu kommt, dass wir ihm entgegen gehen. Es ist kaum anders als früher: Christus geht sozusagen voraus, wir können ihm nachfolgen

A
Das ist so etwas wie ein Geschenk. Sein Vermächtnis an uns das wir empfangen können: Er ist der Weg, die Wahrheit und das Leben.

